
15. Amts- und Anzeigeblatt für den Bezirk Calw. 82. Jahrgang.

LLGS

lirsoa^

-SW

LÄS

Erscheinungstage : Dienstag , Donnerstag , Sams¬
tag , Sonntag . Jnsertionspreis 10 Pfg . pro Zeile für Stadt
und Bezirksorte ; außer Bezirk 12 Pfg.

Tagesnenigkeiten.
Laut Bekanntmachung des Ministeriums des

Innern sind nachstehenden Angehörigen des Land¬
jägerkorps Auszeichnungen zuerkannt worden:
Eine Keldbelohnung dem Stationskommandanten
Sanier in Calw; eine öffentliche Belobung dem
Oberlandjäger Gerold in Unterreichenbach.

ff Bad Teinach 23. Jan. Das 2ts
Stiftungsfest des MLnnergssa rzoer ein
Teinach, welches letzten Sonntag im Badhotel
stattfand, erfreute sich zahlreicher Beteiligung so¬
wohl von Teinach als auch aus den Nachbarorten.
Die Theaterstücke, die Coupletsu. s,w., ausgeführt
von den HerrenA. und W. Fleck, H. Braun,
Opferkuch, H. Schwämmle, Mitglieder des
Vereins, sowie auch die Extranummern der an¬
wesenden Gäste fanden allgemeinen Beifall. Die
Männerchöre,besondersder„Treuschwur" zeugten
von fleißiger Uebung und wurde allgemein an¬
erkannt, daß der Verein in letzter Zeit wesentliche
Fortschritte gemacht hat. EineTanzunterhaltung bil-

_dete den Schluß der jedermann befriedigenden Feier.
Herrenberg 24. Jan. Von Jagdpächtern

wurde im Stadtwald eine Hirschkuh erlegt, die
nur drei Füße hatte. Der eine Vorderfuß war
ihr glatt abgeschoffen(?) worden, Die Wunde war
sehr gut geheilt. Jäger bemerkten schon voriges
Jahr an Fußspuren, daß ein dreibeiniger Hirsch
im Stadtwald herumlaufe. (Tüb. Chr.)

Vom nördlichen Schwarzwald 18. Jan.
Der Schwarzwald verfügt über eine Menge wert¬
voller, noch nicht ausgenützter Wasserkräfte. Diese
für die Zwecke der Industrie nutzbar zu machen,
wie dies in dem Vorgehen seitens der Industriellen
in den Reichslanden geschehen ist, bildet schon
lange das Streben weiter Kreise und namentlich
der am Wasser liegenden Städte und Dörfer.
Wiederholt ist die Stauweiher, und Talsperren¬
frage auch im württembergischen Landtag erörtert
worden, so am 3. April 1903 aus Anlaß der
Schwarzwaldwasserversorgung, ohne daß es bisher
freilich zu einem greifbaren Ergebnis gekommen
wäre. Der K,Forstverwaltung gebührt das Ver¬
dienst, mit größeren Stauanlangen den Anfang
gemacht zu haben, nämlich mit dem Wildsee,
Buhbachsee und Huzenbachsee. Längst sind auch
im württ. Schwarzwald Projekte zu großen Stau¬
weihern ausgearbeitet worden, für das Nagoldtal
oberhalb Altensteig, für die große Enz 4 km
oberhalb Wildbad, für die kleine Enz5 km ober¬
halb Calmbach und für die Eyach 1700 m ober-
halb ihrer Einmündung in die Enz. Durch die
drei letzten Stauwerke allein würden der Industrie
3200 neue Pferdekräfte zur Verfügung gestellt
und auch die Vorteile für die Landwirschaft wären
keineswegs gering anzuschlagen, da die Hochwasser¬
gefahr durch die Zurückhaltung der Wassermaffen
erheblich verringert und für die Wiesenbewässerung
große Wassermaffen zur Verfügung gestellt werden
könnten. Bis diese Projekte zur Ausführung
gelangen, dürfte freilich noch einige Zeit ver¬
gehen. Dagegen sollen die Wasserkräfte der Murg,
die in den letzten 25 Jahren besonders durch die
Firma Holtzmann u. Comp, auf badischer
Seite besser ausgebeutet wurden, noch mehr in
den Dienst der Industrie gestellt werden. Die
Firma Holtzmannu. Comp, wird beim Einfluß
der Raumünzach in die Murg ein Elektrizitäts-
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werk errichten und zur Gewinnung der elektrischen
Kraft bei Schönmünzach hart an der Landes-
grenze auf württembergischem und badischem Ge¬
biet eine Stauanlage in der Murg errichten.
Die elektrische Kraft soll nach der in den letzten
Jahren neu erbauten großen Holzstoff- und Papier¬
fabrik Wolfsheck unterhalb Forbach zum Betrieb
dieser Fabrik geleitet werden. So würden die
3000—5000 Pferdekräfte der Murg zwischen
Forbach und Lairdesgrenze zur Erzeugung von
Elektrizitität verwendet und das Gefäll des Flusses,
der bei einer Länge von 76 km ein Gefäll von
nahezu 800m besitzt, schon auf württembergischem
Gebiet in den Dienst der Industrie gestellt^

Gmünd 24. Jan . Ein bedauerlicher Un-
glücksfall traf dieser Tage den Lehrling Hermann
Vogel von Untergröningen. Als er Abends in
seiner Schlafkammer nach Zündhölzern suchte, um
die Lampe anzuzünden, stieß er mit dem rechten
Auge in den defekten Lampencylinder. Das Auge
ist vollständig verloren.

Tübingen 22. Jan . (Strafkammer .)
Der 15 Jahre alte Zigeuner Alois Winter von
Holzschwang, Bez.-Amts Neuulm, wurde heute
wegen versuchter räuberischer Erpressung und
Bettels zu der Gefängnisstrafe von 1 Monat und
der Haftstrafe von 3 Tagen, sowie den Kosten
verurteilt. Unweit der Kapelle Lohndorf in der
Nähe einer Schutzhütte hatte anfangs Dezember
eine Zigsunergesellschaft ihr Lager aufgeschlagen.
Als nun am Sonntag, den 2. Dezember, der
Metzgerlehrling Maurer in Nagold abends vom
Besuch seiner Eltern in Vollmaringen nach Nagold
zurückkehrte, wurde er plötzlich von mehreren
Zigeunern angshalten und umringt. Nach der
Behauptung des Maurers ist es der Angeklagte
gewesen, der ein Messer in der Hand haltend
geäußert hatte: „Geld, oder Zigarren, oder Tod!"
Maurer in großer Bestürzung erklärte den
Zigeunern, daß er nichts besitze. Nachdem ein
Zigeuner das bei der Durchsuchung des Maurer
gefundene 10-H-Stück zu sich gesteckt hatte, ließen
sie ihn laufen. Winter leugnete.

Affaltrach  O .A. Weinsberg 24. Jan.
Hier ist ein allein wohnender Mechaniker unter
dem Verdacht der Falschmünzerei  am 21. ds.
Mts. verhaftet worden. Bei der in seinem Hause
vorgenommenen Durchsuchung wurden zur An¬
fertigung falschen Geldes dienliche Gegenstände
und falsches Geld vorgefunden.

Eisenach  24 . Jan. Sechs sozial¬
demokratische Versammlungen  im Wahl¬
kreise Eisenach, in denen Frauen Wahlreden halten
sollten, wurden verboten,  eine in der Stadt
Eisenach aufgelöst.

Frankfurt  a . M. 24. Jan. Heute früh
entdeckte man im Frankfurter Stadtwald die Leichen
zweier gut gekleideten jungen Leute. Es wurde
festgestellt, daß es sich um den 22jährigen Kauf¬
mann Otto Strauß,  den einzigen Sohn eine»
Frankfurter Seifenfabrikanten und seinen gleich¬
altrigen Freund Armin Lindenberg,  Sohn eines
Frankfurter Privatiers, handelt. Bei den Lebens¬
müden, die sich beide durch einen Schuß in den
Mund getötet haben, wurden vier Revolver ge¬
funden. Das Motiv der Tat ist vollständig un¬
bekannt.
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London  24. Jan . Daily Telegraph meldet
aus Petersburg, daß unter den Arbeitern von
Lodz  große Not herrscht. Die Not wird in erster
Linie durch den Streik der Fabrikarbeiter heroor-
gerufen. Viele Geschäftsläden sind geschlossen und
verbarrikatiert aus Furcht vor Plünderungen.
Zeitungen erscheinen nicht. Zwischen Polizei und
streikenden Arbeitern haben Straßenkämpfe in
den letzten Tagen stattgefunden.

Brüssel  24 . Jan . Hier sind gestern drei
Personen erfroren. Das Barometer zeigte heute
früh 17 Grad. Die Kanäle sind zugefcoren.
Auf der Schelte und Maas mußte die Schiffahrt
eingstellt werden. Auch der Eisenbahnverkehr hat
unter der Kälte stark zu leiden.

Kolonialdirektor Derrrbrrrg's Rede in
Stuttgart.

Der Kolonialdirektor wurde von Oberlandes¬
gerichtsrat Or. v. Rupp, dem Präsidenten des
Flottenvereins, mit herzlichen Worten der Be¬
grüßung empfangen. Der Saal hatte sich bis
zum letzten Stehplatz gefüllt. Punkt 7 Uhr
erschienen der König und die Königin,  dar
Zeichen zum Beginn.

Dernburg  dankte zunächst für den sym¬
pathischen Empfang, den man ihm bereitet habe,
der aber nicht seiner Person gelte, sondern ledig¬
lich der großen nationalen Sache, die er zu ver¬
treten die Ehre habe. Er wies darauf hin, daß sich
in Württemberg stets nationale Männer gefunden
haben, die sich in großen, die Nation berührenden
Fragen an die Spitze der Bewegung gestellt
haben. Was die Kolonisation anbetrifft, so steht
Württemberg  an hervorragender Stelle.
Redner erinnert an die Erschließung des Orients
und an den Grafen Eberhard im Bart, den
ersten württ. Kolonisator; er gedenkt der württem¬
bergischen Kolonisten, die sich überall die deutsche
Stammeseigenheit bewahrt haben. Dann betont
Redner insbesondere, daß die koloniale Frage die
Politik nicht berühre und daß es sich dabei um
keine konfessionelle Sache handle. Zum Ver¬
ständnis unseres Koloniollbesitzes erwähnt er, daß
derselbe 134mal so groß wie Württemberg sei
und 5mal so viel eingeborene Einwohner wie
dieses habe. Sein Thema formuliert er in den
Worten: Koloniale Lehrjahre.  Er will
zeigen, wie die Kolonien erschlossen
werden müssen.  Was uns zunächst gefehlt
hat, war die Ueberzeugung von der Güte unserer
Sache. Man hat gesagt, daß die Deutschen
schlechte Kolonisatoren seien. Sind wir etwa
schlechtere Kaufleute, Seefahrer und Soldaten
als die anderen? Keineswegs! Wir haben die
kolonialen Lehrjahre genau ebenso wie andere
Nationen durchzumachen. Deutschland hat sich
auch allmählich erst eine große Handelsmarine
geschaffen und steht jetzt an erster Stelle im
Personenverkehr über See. Kolonisieren ist eine
Wissenschaft und Technik wie jede andere Wissen¬
schaft. Sie lernt sich nicht in Hörsälen und im
Kontor, sondern nur durch das Studium der
Bedürfnisse an Ort und Stelle durch Anwendung
der Hilfsmittel der Wissenschaft, besonders aber
durch das Studium der kolonialen Geschichte und
der Erfahrungen unserer Nachbarn. Ist es nicht
eine beschämende Tatsache, daß man fick heutzu-
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tage im Parlament darüber streitet, ob unsere
Kolonien etwa« wert sind? Heule dauert eine
Fahrt von Stuttgart uach Südwestafrika nicht
viel länger als früher die Reife von Stuttgart
nach Berlin. In 18 Tagen kann man jetzt mit
600 ^ in unsere Kolonien gehen.

Wir müssen uns fragen: Wie kommt es,
daß wir von unserem kolonialen Aufwand bisher
sowenig befriedigende Früchte gehabt haben?
Da muß man sich nun gegenwärtig holten, daß
wir niKt zu viel verlangen können, denn unsere
Kolonialgesellschaften sind noch zu jung und die
Entwicklung der Kultur braucht lange; auch die
Fehlschläge muß man dabei berücksichtigen. Wir
müssen Geduld  haben und gerecht gegen die¬
jenigen sein, die draußen waren und ihr Geld
riskiert haben. Das geflügelte Rad  ist eine
wesentliche Bedingung für die Erschließung unserer
Kolonien. Ter Redner weist an Beispielen aus
den englischen und französischen Kolonien den
Wert der Eisenbahnen für die Kolonien zahlen,
mäßig nach. Wir haben uns nicht rechtzeitig
darum bekümmert, welche Erfolge unsere Nach¬
barn gehabt haben. Hätten wir es getan, so wäre
vielleicht nicht die allgemeine Entmutigung ein-
getreten. Ter Hauptgegenstand unserer Sorgen
und Mühen ist die Eingeborenenfrage.
Auch hier haben wir schwere Mißgriffe zu be¬
klagen, die wir hätten vermeiden können, wenn
wir uns um die Erfahrungen anderer Nationen
gekümmert hätten. Unsere Missionen sind im
allgemeinen immer gut mit den Eingeborenen
aurgekommen. Richtig ist, was ein katholischer
Missionar gesagt hat, daß die Erziehung der
Eingeborenen zur Arbeit und zur Kultur das
erste sei, daß alles andere von selbst komme mit
dem Erwecken eines kulturellen Bedürfnisses.
Das ist der Weg, auf dem wir vorwärts kommen
können. Auch in Bezug auf die Einführung der
für die Kolonien geeigneten Kulturen können
wir viel von den Nachbarn lernen. Er hoffe,
daß sich die deutschen Konsumenten von Baum¬
wolle  und anderen Produkten zusammenschließen,
ebenso wie die Vereinigung der englischen Spinner.
Wir wollen und müssen uns unabhängig  machen
von Kombinationen und Trusts zur künstlichen
Erhöhung der Rohprodukte für unsere nationale
Arbeit. (Beifall.)

In Württemberg interessiert hauptsächlich
die Frage der Textilkultur,  und man hat mir
gesagt, man sei verwundert darüber, daß von der
Baumwolle, von der Kokosfaser noch so wenig in
den Handel komme. Auch hier müssen wir von
unseren Nachbarn lernen, daß das gar nicht so
schnell kommen kann und daß die Mittel, die wir
anwenden, zu klein find. Die amerikanische Baum¬
wollernte ist gegenwärtig ungefähr 15*/r Millionen
Ballen. Die ersten8 Ballen amerikanischer Ernte
kamen im Oktober 1784 in Europa an, und erst
nach 10 Versuchsjahren war Amerika überhaupt
imstande, ein nennenswertes Quantum zu erzeugen.
In Aegypten hat man erst 1820 angefangen,
Baumwolle zu produzieren. Heute liefert Amerika
über 10 Millionen, Aegypten über 2 Millionen
Ballen. Am 31. Dezember 1900 landete die
erste deutsche Baumwollexpedition in Togo,  und
heute haben wir 1000 Ballen Export. Das ist
gar nicht so übel, es ist vielversprechend. Aehnlich
ist es mit dem Sisal-Hanf und mit der Kokosfaser.
Was wir aber noch versuchen werden und wozu gerade
dieJndustriellen dieses Zweiges eingeladen werden,
das ist, ob es uns nicht gelingen kann, auch die Jute
in unseren Kolonien cnzupflanzen, sie kann in den
Niederungen Togos und Kameruns, jedenfalls an

der Küste, gedeihen. Wir haben 1905 für 47^
Millionen Jute eingeführt. Weiter haben wir
von unseren Nachbarn in Bezug auf unsere Gerb¬
stoffproduktion zu lernen. Was für ein Artikel
das ist, wissen die wenigsten Leute. 1900 haben
wir an das Ausland bezahlt über 38 Mill. Mark.
Dabei find unsere ofiafrikanischen Mangrovewälder,
wie man sagt, „so groß wie nirgends in der
Welt." Das mag ein Superlativ sein. Sehr
groß ist auch unsere Einfuhr von Straußenfedern.
Die Kopkolonie hat im vorigen Jahr für 20 Mill.
Mark Straußenfedern ausgeführt, und ich sehe
keinen Grund, weshalb wir im Süden unseres
südwestafrikanischenSchutzgebiets nicht dasselbe
produzieren sollten. Wir müssen ober hingehen
und müssen uns die Kultur unser Nachbarn an¬

sehen; wir dürfen die Mühe und die Kosten nicht
scheuen, auch nicht gewisse Opfer. Dann werden
wir die „kolonialen Lehrjahre" schnell absolvieren.

Geradeso wichtig ist die Erziehung unserer
Beamten . Ein Beamter, der in Deutschland
etwa für den höheren Justizdienst vorbereitet
wurde, ist mit diesem Bildungsgang durchaus nicht
vorbereitet für den Dienst in den Kolonien.
(Lebhafte Zustimmung.) In Deutschland ist er
fähig, eine höhere Stellung in der Regierung
einzunehmen, von Afrika weiß er gar nichts. Es
ist gar nicht notwendig, daß ein Bezirksamtmann
tief im Innern Afrikas ein vollständig richterlich
vorgebildeter Beamter ist, wenn er nur ein Mann
von gesundem Menschenverstand ist und die Leute,
ihre Sprache und Gewohnheiten kennt. (Großer
Beifall.) England hat in langer, mühsamer Arbeit
einen civil service ausgebildet, der musterhaft ist.
Wenn in unseren Kolonien etwas vorkommt, was
aussieht wie Assessorismus oder Bureaukratismus,
kann sich kein Verständiger darüber wundern. Die
Leute kommen frisch dorthin, übertragen ihre
Ideen und vergreifen sich. Ich will Ihnen ein
hübsches Beispiel erzählen. 1893 befand ich mich
in Mexiko in einer Alkali-Wüste. Der Zug ent¬
gleiste und es dauerte ungefähr einen Tag, bis
er wieder flott gemacht werden konnte. Inzwischen
harte sich auf dieser eingleisigen Strecke der At¬
lantic und Pacificbahn rechts und links eine An¬
zahl Personen- und Güterzüge angesammelt. die
auf dem Umleitungsgleis einer kleinen Station
umgeleitet werden mußten. Die ganze Arbeit
leitete mit der größten Selbstverständlichkeit,
Pünktlichkeit und Autorität ein einziger
Mann mit einer Flagge, und er brachte es fertig,
daß diese große Verkehrsstockungbald gehoben
wurde. Wir aber mußten dort beinahe 12 Stun¬
den liegen, im Schatten von Eisenbahnwagen und
umstanden von einer Horde von Indianern. Es
wurde uns die Zeit so lang, daß einer meiner
Kcllegen, ein höherer deutscher Eisenbahnbeamter,
sich an die Aufgabe machte, auszurechnen, wieviel
deutsche Eisenbahnbeamte bei uns in solchen Fällen
mobil gemacht werden müßten. (Große Heiterkeit.)
Er kam auf die Zahl von 38. (Stürmische
Heiterkeit.) Wer Geschichten erzählen will, muß
vollständig sein. Wir luden uns bei jenem Manne
zu Gaste — cs gab nichts anderes — und wäh¬
rend die Frau das Essen bereitete, schaute ich
mich in der Stube um. Es hing ein Diplom an
der Wand, und da sah ich, daß dieser Amerikaner
ein Deutscher war, er hieß Konrad Rumpf aus
Böblingen. (Schallende Heiterkeit und tosender
Beifall.)

Auch in Bezug auf die Besiedelung
unserer Kolonien müssen wir etwas geduldiger
sein. Man spricht davon, daß jetzt nur 6600
Weiße in Cüdwestafrika sind. Nachdem die Kap-
kolonie 150 Jahre im Besitz der Holländer ge¬
wesen war, waren dort 26 000 Weiße, und nach¬
dem die englische Kolonie Virginia 20 Jahre
besiedelt war, zählte sie 1000 Weiße. Es müssen
eben die Vorbedingungen zunächst geschaffen werden,
damit eine fremde Bevölkerung einziehen kann.
Diese Vorbedingungen werden in Südwestafrika
bald im wesentlichen geschaffen sein und wir
können erwarten, daß sich die Bevölkerung bald
hebt dadurch, daß recht viele tüchtige und aus¬
dauernde, nicht zu kapitalarme Deutsche dorthin-
gehen. — Für alle diese Fragen gibt es in
unfern Nachbarländern gut ausgestattete Insti¬
tute.  In England gibt es ein sogen. Kolonial¬
institut, in dem alles zusammentritt, was wissen¬
schaftlich und praktisch für die Kolonien tätig ist
und wo die Erfahrungen gesammelt werden,
Bibliotheken vorhanden sind, wo sich jeder münd¬
lich oder aus aufliegenden Berichten Rats erholen
kann. Ein solches Kolonialinstitut müssen wir
auch schaffen, denn das Gebiet ist groß, die Er¬
fordernisse sind mannigfaltig, und gerade unser
deutscher Kolonialbesitz, eingesprengt in verschiedene
Teile Afrikas, hat sehr verschiedenartige Be-
dingungen.

Das ist im wesentlichen das, was unsere
Nation zunächst beschäftigen muß. Ich komme
noch auf die Stellung zu sprechen, die die Re¬
gierung  in diesen Dingen einnehmen kann.
Auch daran müssen sie sich gewöhnen, daß die
Regierung zu viel in dieser Richtung nicht tun
kann. (Zustimmung.) Es muß das heraus¬

kommen aus der Privatinitiative  des Einzel-
zelnen, es muß das herauskommen aus einem großen
nationalen Zug  in unserem deutschen Volk.
(Lebhafter Beifall.) Jeder Deutsche muß von
den Kolonien ein Gewisses wissen, jeder muß sich
mit den kolonialen Fragen beschäftigen und jeder,
der sie praktisch in die Hand nimmt, muß seine Lehr¬
jahre durchmachen. Die Regierung kann nur
auf einer hohen Warte stehen, sie kann die
Möglichkeiten und die Gefahren wie mit einem
Scheinwerfer beleuchten; sie kann Signale geben,
um die Nation aufzuwecken zu einem großen
nationalen Impuls . Aber es liegt bei dem ein¬
zelnen Deutschen und bei jeder einzelnen Stelle,
diese Signale aufzunehmen, diese Lichtblitze zu
verfolgen und sich darüber klar zu sein, daß große,
gewaltige Güter auf dem Spiel stehen. Ich kann
nicht anders schließen, als daß ich Ihnen in dieser
Stunde namens der Verwaltung, die ich vertrete,
ein Wort zurufe, das mir immer großen Eindruck
gemacht hat: „Halte,  was du hast,  auf daß
dir niemand deine Krone raube!" (All¬
gemeiner, großer, . langanhaltender Beifall.)

Der Redner mußte sich wiederholt auf dem
Podium zeigen. Er wurde dann alsbald von den
Majestäten ins Gespräch gezogen, worauf der
Saal sich allmählich leerte.

München  22 . Jan . Ter Leiter des
Kolonialamtes, Dernburg.  empfing gestern den
hiesigen Korrespondenten eines auswärtigen Blattes,
dem gegenüber er folgende interessante Aeußerungen
maäte:  Leute , welche in meiner Person einen
Politiker vermuten oder glauben, daß ich mich
später einmal ans politisches Gebiet begeben oder
locken lassen werde, irren und kennen mich nicht.
Ich habe bei meiner Berufung dem Reichskanzler
erklärt, daß ich das Amt nur als kaufmännischer
Verwalter der Kolonieen aunehmen will. Von
diesem Gebiet entferne ich mich nicht und reagiere
auch nicht auf mir entgegen geworfene politische
Fragen. Ich will die ungeheuren Kräfte, welche
in den Kolonieen liegen, kaufmännisch verwerten,
das Kapital zu dieser Verwertung heranziehen
und mit der Zeit einen Teil der Lasten, welche
die Kolonieen dem deutschen Volke auferlegen, auf
die Schultern derjenigen übertragen, welche Nutzen
aus den Kolonieen ziehen. Man hat mir ent¬
gegengehalten, daß meine Berechnungen über die
Nutzbarkeit der Kolonieen falsch seien. Diese Be¬
rechnungen unterliegen nicht allein der Prüfung
der Parlamente sondern auch jener der Kaufleute
und Banken, die ihr Kapital in den Kolonieen
anlegen sollen und dürften daher nicht auf Illu¬
sionen gegründet sein. Ich kann die Kolonieen
nur dann für Deutschland wertvoll und erträgnis¬
reich machen, wenn ich eine kompakte Majorität,
nicht nur im Parlament sondern auch im Volk
hinter mir habe. Deshalb werde ich nicht Nach¬
lassen, meine Zeit der Aufklärung des Volkes,
welches bis jetzt nur trübe Erfahrungen mit den
Kolonieen erlebt hat, über deren Zukunft zu widmen.
Ich werde gehen, wenn wir keine Majorität zur
Erhaltung der Kolonieen im Reichstage finden.

Gottesdienste.
Sonntag 27 Jan. HeSnrtsfest de»

Aentsche« Kaisers. Von- Turm 22. Predigtlied
347. 1—3. Kirchenchor: Preis und Anbetung rc.
9l/- Uhr Vormitt.-Predigt, Dekan Roos. 1 Uhr
Christenlehre mit den Söhnen . S Uhr Abend-
Predigt im Vereinsbaus, Stadtpfarrer Schund.

Donnerstag, 31. Jan., 8 Uhr abends Bibelstunde im
Vereinshaus, Stadtpfarrer Schund.

Aeiertag Mariä Reinigung, 2 Febr. 9fl--Uhr Predigt
im Vereinshaus. Stadtpfarrer Schund.

AsLlameteil.

verbütet Irrdrecben und
Ourcliiu!! Kinder, die

Alilck allein niclit vertragen, oster an enz-
Uacber Krsnkkeit leiden, gedeilien vorrüZIied.
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Amtliche und Privatanzetgen.
Im Feier des Gebmtsfestes Seiner Majestät des Deutschen Kaisers

wird am

Samstag , den 26 . Januar 1907 , abends 8 Uhr,
im Gasthaus zum Hirsch ein

abgehalten werden . Wir beehren uns , unsere Mitbürger zu zahlreichem Besuch
freundlichst einzuladen.

Im Auftrag:

Studischultheiß Gon ;.

K . Amtsgericht Halm.
In das Handelsregister,  Abteilung sur Gesellschaftsfirmen , wurde

bei der Firma Ernst Burkhardt  und Cie ., Sitz in Unterreichenbach,
eingetragen:

Nach dem Tode des Gesellschafters Gottlob Hermann,  hat dessen
Witwe Friederike Wilhelmine  geb . Geiger die Fortsetzung der
offenen Handelsgesellschaft unter der bisherigen Firma durch Vertrag
vom 11 . Januar 1907 mit dem Gesellschafter Ernst Burkhardt
vereinbart.

Zur Vertretung der Gesellschaft ist jeder Gesellschafter befugt.
Calw,  den 14 . Januar 1907.

Amtsrichter
Ehmann.

Hokzbronn.

Jagd -Verpachtung.
Am Samstag , den 2 . Februar 1907 , mittags

1 Uhr , wird auf dem Rathause hier die Gemeindejagd
auf 6 Jahre im Aufstreich in Pacht vergeben.

Holzbronn , den 21 . Januar 1907.
GemeLnderat.

Bau -Arbeiten.
Zur Herstellung eines 1 ' /-stock. Einfamilienhauses für Herrn Chr . Diehl,

Kabinettweister in Ernstmühl , sollen die Betonierungs - und Mauerarbeiten in
1 Hand , die Zimmer , Flaschner -, Gipser -, Schreiner -, Glaser - und Malerarbeiten
in Akkord vergeben werden.

Pläne , Ueberschläge und Bedingungen sind vom 26 . Januar bis
2 . Februar 1907 bei dem Unterzeichneten zur Einsicht aufgelegt , woselbst auch
in Prozenten ausgedrückte Angebote bis spätestens den 2 . Febr ., abends 6 Uhr,
einzureichen sind . Zuschlagsfrist 8 Tage.

Calw,  den 23 . Januar 1907.
I . A . :

OA.-Baumstr. Kiesner.

Althrngstett.

Hrauer-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten gebe ich

die überaus schmerzliche Nachricht , daß meine teure
innigstgeliebte Mutter

Elisabethe Maler,
Schullehrers Wwe.

nach langem schweren Leiden im Alter von 67 Jahren
heute Nacht 1 ' /- Uhr sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitter im Namen der trauern¬
den Hinterbliebenen

die tiefbetrübte Tochter

Martha Maier.
Beerdigung am SamStag , nachmittags ' /-2 Uhr.

Danksagung

Hk-

Für die herzliche Liebe und Teilnahme von allen
Seiten während der langen Leidenszeit und beim Tode
meiner lieben unvergeßlichen Schwester und Tante

Katharina Schwenker,
dem Herrn Dekan für die trostreichen Worte am Grabe

. und für die liebevolle Verpflegung der Krankenschwestern,
! für die vielen Blumenspenden , sowie für die ehrende

Begleitung zur letzten Ruhestätte von nah und fern,
sprechen wir unsem innigsten Dank aus.

Der Bruder : Wilhelm Schwenker,
die Nichte : Katharine Schwenker.

Würzbach.

Der Unterzeichnete feiert am Samstag , den 2 . Februar ds . Js .,
(Lichtpreß -Feiertag ), nachmittags 1 Uhr , im Gasthaus zum „Hirsch"  sein

Löjähriges Dienstzubiläum
als Gemeindepfleger , Kirchenpfleger und Schulsondspfleger , wozu sämtliche
Kollegen und Bürger von hier und auswärts freundlichst eingeladen werden.

Gemeindepflcger Surkharük.
K . Forstamt Liebenzell.

Wegsperre.
Der Bieselsbergerweg ist wegen ge¬

fährlicher Holzfällungen im G 'fäll bis
auf weiteres gesperrt.

Nächste Woche backt

Laugeubrezelu
Bäcker Hammer.

Vurn - M Verein.

Die MllMMkgk
turnt am Freitag  Abend.

Xriegerrerelll 7eii>«cli.
Sonntag , den 27 . Januar,
nachmittags 3 Uhr , bei
Kamerad Pfrommer.

Der Ausschuß.

Untcrhangstett.
Bei dem Umerzcichneten sind im

Auftrag sofort

11W Mark
gegen gesetzliche Sicherheit zu 4 ' /- "/°
auszuleihen.

Schultheiß Volle.

Holzkoffer
verschiedener Größe sind zu haben im
Möbellager , Bahnhofstraße.

Böblingen.

Aäckertehrüngs-
Oesuch.

Einen ordentlichen Jungen , welcher
Lust hat , die Brot - und Feinbäckerei
gründlich zu erlernen , sucht aufs Frühjahr

Gottlob Walker,
Brot - und Feinbäckerei,

Stuttgarterstr . 468.

Ci« MMchrlmg
wird in die Lehre genommen bei

Philipp Sturm , Malermeister,
Pforzheim , Jspringerstr. Nr. 2.

Unterzeichneter hat ein
neuerbautes , 1 ' /-stockiges

mit ' 6 Zimmern , Küche , Keller , Zubehör
und großem Garten

zu verkaufe « .
Jederzeit kann ein Kauf abgeschlossen
werden.

Karl Roller , Maurermeister,
Stammheim.

Kin Logis
hat bis 1. April oder 1. Juli zu
vermieten

Friedrich Widmauu
am Weinsteg.

Calw.
Wir erlauben uns Bekannte und

Freunde zur Feier unserer am Sonn¬
tag , den 27 . Januar , stattfindenden

HlachhochzeiL
in das Gasthaus zum „ Scharfen
Eck" freundlichst einzuladen.

Jakob Dövler,
Marie Schwäble Wwe.

Große Geldlotterien!
I. Cannftatter Lose L 2 Mk.,

Ziehung am 31 . Januar,
II. Straßburger Lose L2 Mk.,

Ziehung am 30 . Januar,
Haupttreffer 40000 , 20000 usw .,

III. Ebinger Lose L 1 Mk.,
Ziehung am 6. Februar,

empfiehlt
Friseur Winz , Lederstr.

Ein ordentlicher

Junge,
welcher die Backerei erlernen will,
findet Stelle bei

C. F . Schwarzmaier.

8 SIN M « mlMse«.
Mitteilungen über deren Verbleib wollen
gemacht werden in der Backermühle.

sich verlobt , verheiratet oder
irgend eine wichtige Sache!
unternimmt , verlange man vor-
her eine genaue diskrete und
unbemerkbare Auskunft über die!
betr . Personen bezügl . Familie,
Vermögen , Mitgift , Ruf , Cha - j
rakter , Vorleben , Lebenswandel,
Kreditfähigkeit u . s. w ., um sich
vorEnttäuschungenzubewvhren . j

! Lieferung  von Beweis - j
material zu Zivil -, Verläum-
dungs -, Erbschafts -, Alimenten-
und Ehescheidungs - Prozessen.

! — Heimliche Ueberwachung von!
^Personen bezügl . Treue , sowie!

Reisebegleitung nach dem Jn-
und Ausland . — Aufenthalts¬
vermittlung von Personen,
böswilligen Schuldnern , Ver-

j schollenen.
Vertrauenssachen jeder Art I

erledigt sehr gewissenhaft und j
verschwiegen.

Auskunftei
Wllel -, Slullgai'lj

Vogelsangsttatze 16
Telephon 7074.

Diese erstklassige Firma be¬
weist ihre Solidität und Zu -- !
verlässtgkeit durch ihre steten
Erfolge , die sie seit Jahren
bedeutenden Juristen und allen
Gesellschaftsklassen des In - u.
Auslandes bietet . I

Vertreter an allen Orten!
der Welt.
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kertige ketten ketüellern » . klnnm
in reellster und feinster Ausführung, in bestgereinigter Ware,

BettbarchLitt»Flaum, Matralzen-Iu. BettSrill,
Leinen, Halbleinen vnd Banmwolltuch

^ in den verschiedensten Breiten und Qualitäten,

« vgmssl, kiqlle»llll velrMiie,
weissL unS cremeiarbigL vorhangsloff !«»

Mschzeug,
MiW Wbsl- Portieren uaä LllilferstoAe

jin reichster Auswahl und billigsten Preisen bei

krnst Lctisl ! sw « srkt , Lslv,
IVlodS >VAr6N und Hu88 ^ 6U6r - 0686 ^ Lft.

»

G
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kericksveeoin tue Ketlügslruelit unä

Vogekokuir, Lai«.
Am Sonntag, den 27. Januar , nachm.

3 Uhr, findet im Gasthof zum „Bad . Hof"
hier die jährliche

Generalversammlung
statt mit folgender Tagesordnnng: Jahresbericht,
Rechenschaftsbericht, Verlosung.

Hiezu find unsere Mitglieder mit der Bitt
um zahlreiches Erscheinen freundlich eingeladen.

Der Ausschuß.

Milikärverein Calw.
Sonntag, den 27. ds. Mts ., von 3 /̂- Uhr an,

Generalversammlung
im Schwanen.

Tagesordnung: Neuaufnahmen, Jahresbericht, Kassenbericht,
8 Neubesetzung der Vereinsdienerstelle und anderes.

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet
der Ausschuß.

Vastdoln. liövsn, Vntvrrsioksndalch.
Am Sonntag, den 27. ds. Mts ., findet anläßlich der

Geburtstagsfeier Sr . Majestät des Kaisers

CanzuntLrkaktuag
statt, wozu freundlichst einladet.

Am nächsten Samstag , halte ich

und lade hiezu freundlichst ein

_ LutA z. Lamm.
Domizil Calw.

Erstklassige Versicherungsgesellschaft mit bedeutendem bestehendem
Geschäft sucht per sofort fleißigen, energischen, gut eingeführten, kautions-
fähigen Herrn als Vertreter gegen hohe Inkasso- und Abschlußprovisionen.
Offerten unter 8 . lO. an die Exped. d». Bl.

I.ieben 26H. — NastdoL 2.
Zur Feier des Geburtsfestes Sr . Majestät

des Deutschen Kaisers halte am Sonntag, den
27. ds. Mts .,

HanzunterHaüung
ab bei gutbesetzter Musikkapelle, wozu höflichst
einlade

Li.

Die Eisöalm Airsau
unterhalb der Ziegelfabrik ist eröffnet.

Eintritt für Erwachsene 1V Pfg ., für Kinder 5 Psg.
Abonnements und Tageskarten sind zu haben bei Herrn Bol eh.

Die Karten sind sichtbar zu tragen.
Hochfeines garantiert reines echtes

SvknasinenvttinnlL
mit feinstem Griebengeschmack in emaill . Blechgefäßen als

Eimer Z
Ringhafen
SchwenkkeffelR
Teigschüssel —
Wassertopf L

20—35 Pfd.
15-20-35 „
30-40-60 „
15-30-50 ..
20—40

O
V,«I« l

sowie in 10 Pfd.-Doser
ä.̂ L6.20geg.Nachn.od.Vorschuß
In Holzgeb. Preisl. zu Dienst.

LV. veunlsn Zi».,
Kirchheim-Teck 97 (Württ.)

In Beamtenfamilie(2 Pers. 1 Kind)
wird nach auswärts für März oder
April ein ehrl. gesundes

Mädchen gesucht,
das in Haushalt und Küche nicht
unerfahren ist. Lohn und Behandlung
gut. Näheres bei der Red. ds. Bl.

Stammheim.
und Uchckllchenmrhl

empfiehlt bei gegenwärtiger Verbrauchs¬
zeit billigst Fritz Härle.

Altburg.
Am nächsten Sonn¬

tag, den 27. ds. Mts.,
findet große

im Gasthaus zur „Krone"  statt, wozu
höflichst einladen

mehrere Amdrbesther.

Von Mitte nächster Woche an
können

U. M
(staubfrei)

bezogen werden von
-r.,..«..,, Gebr. Emendörfer,
zieoenjkll. Brauereiz. Ochsen.

Klavierstimmer
G. HeSel von Stuttgart kommt
nächstens. Aufträge nimmt entgegen
die Red.

Frachtbriefe,
Begleitscheine für Expreßgut,
Packetadressenzum auftlebe»

und Anhängeadressen
stud zu haben tu der Druckereid*. Bl.

Telephon Nr . 9. Druck und Verlag der A. O -lschläger'schen Buchdruckerei. Verantwortlich Paul Adolfs  in Calw. Hiezu 1 Beilage.
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Das Doktor-Fräulein.
Novelle von Alwin Römer.

(Fortsetzung.)
„Sie ist wirklich eine anmutige Erscheinung!" blitzte es ihm durch

den Kopf. Dieser mattblaue, weiche Kaschmir kleidet sie vortrefflich und
dämpft ihren Teint sehr vorteilhaft. Und wie mollig die Grübchen sich
vertiefen, wenn sie lacht. Und wie lustig sie ihre Augen blitzen lassen
kann!" Wenn mir das Herz nur ein ganz klein wenig schneller
schlagen wollte! Aber sie läßt mich trotz all ihrer Reize ganz merkwürdig
kühl! Es ist wirklich schade, Mutting!"

Dann trat er auf die beiden zu und wünschte ihnen: „Guten Abend".
„Ich hörte schon gestern, daß Sie nun doch kommen würden, Herr

Erdmann!" sagte Regina Kolbitz mit einem warmen Blick und drückte ihm
herzhaft die Rechte. „Es wäre auch gar nicht nett gewesen, wenn Sie es
Schollmoyers Nettesten überlassen hätten, mich zu fragen, ob ich Weißen
oder Roten trinke!"

„Das forsche Kerlchen hätte Sie vielleicht bester unterhalten als ich
alter Einsiedler!"

„Glauben Sie das nicht, Herr Erdmann. Wir reden von Wald und
Feld und was drauf gedeiht. Meinetwegen auch von der Milchwirtschaft.
Denn das ist Ihre starke Seite, sagt Schwager Schillbach. Witze brauchen
Sie nicht zu machen—"

„Das ist Ihre starke Seite !" warf der Doktor lächelnd dazwischen.
Sie lachte schelmisch und drohte mit dem Zeigefinger. „Sie werden

auch noch einmal zahm werden!"
„Ich bin es schon, mein gnädiges Fräulein!" ries er drollig abwehrend,

und schlug sich auf die Seite zu einem der Landwirte aus seiner weitver¬
zweigten Praxis.

„Reizt es Sie nicht, Fräulein Kolbitz, diesen Eheseind auf bessere
Gedanken zu bringen?" fragte Hubert lachend.

Sie sah ihn mit halbgeschloffenen Lidern nachdenklich an.
„Mediziner sind nicht mein Fall !" erklärte sie dann munter. „Aber

plaudern wir von etwas anderem als der dummen Heiratssrage. Sie
ahnen nicht, wie oft man zu Hause damit gepeinigt wird!"

„Ich weiß es sogar aus eigener Erfahrung!" lachte er.
„Gibt man sich Ihnen gegenüber wirklich noch mit so zwecklosen

Bemühungen ab?" erkundigte sie sich schalkhaft und ließ ihre weißen Zahn¬
reihen dabei aufblitzen.

„Wenn Sie wüßten, wie meine gute Mutter in diesem Punkte zähe
sein kann!" seufzte er komisch, woraus sie, seinen Seufzer kopierend, kopf¬
nickend konstatierte:

„Ach ja, die Mütter ! Und sie tun's aus dem besten Herzen heraus!
— Gott, vielleicht wird man selber einmal so; das heißt, wenn man sein
Leben nicht etwa in irgend einem Tantenwinkel beschließt!"

„Dazu dürfte bei einer schmucken und temperamentvollen Dame wohl
keine Befürchtung vorhanden sein!" bemerkte er galant. Aber sie fühlte
doch, daß es nicht mehr als eine landläufige„schöne Redewendung" von ihm war.

„Na, Herr Erdmann," sagte sie und sah ihn dabei mit ihrem be¬
rückendsten Blicke von der Seite an, „wenn die Herren der Schöpfung alle
so dächten, wie Sie —"

„Aber ich denke ja gar nicht so, mein gnädiges Fräulein !" lächelte er.
„Pah, wer Ihnen das glaubt! Sie sind der geborene Hagestolz!"
„Wenn ich nur einmal die Rechte finde, dann werden Sie schon

sehen, daß —"
„Ah, die Rechte ! die berühmte Rechte der schlauen alten Jung¬

gesellenI" unterbrach sie ihn lustig lachend. „Die kommt mir schon ganz so
vor wie der große Unbekannte, von dem die erwischten Herrn Langfinger
immer fabeln!"

„Mein Gott, was haben Sie für eine schlechte Meinung von mir,
Fräulein Kolbitz!"

Sie nickte und zog die Stirn in wichtige Falten, was ihr allerliebst stand.
„Meine Meinung habe ich mir nach den Aeußerungen Ihrer besten

Freunde gebildet!" sagte sie dazu. „Wie müßte denn diese sogenannte
„Rechte" übrigens beschaffen sein, lieber Herr Erdmann? Blond oder schwarz?
Sanft oder feurig? Hausbacken oder was man so sagt: talentvoll?"

Er sah ihr zögernd in die Augen, ehe er erwiderte: „Bis auf das
Blond oder Braun vielleicht immer beides!"

„Sehen Sie, Sie anspruchsvoller Herr ! Da wird Ihnen natürlich
heute abend wieder keine einzige gefallenI" entrüstete sie sich kokett. „Höchstens
vielleicht die Else von Landrats, die ja so himmlisch schön singen soll! Aber
wer kann wissen, ob Ihnen Mädchengesang nicht auf die Nerven fällt?"
forschte sie harmlos; doch der Blick, der dabei unwillkürlich in Ihrem Auge
ausblitzte, verriet ihm, daß sie nicht ohne neugierige Absicht am Vorhang
seiner Erinnerungen herumtastete.

„Warum soll ich Mädchengesang nicht mögen?" sagte er ruhig und
sah sie dabei ernst an. „Von meinen besten Freunden wissen Sie doch
auch, daß ich einmal mit einer Sängerin verlobt war!"

26. Januar 1907.

„Sie ? Verlobt mit einer Sängerin ?" heuchelte sie meisterlich.
„Keine Ahnung hatte ich davon! — Und da habe ich nun, ohne es zu
wissen und zu wollen, an eine alte Wunde gerührt! Wie mir das leid tut !"

„Lüg' Du und der Teufel!" dachte er bei sich. Aber er wußte sich
zu beherrschen und beruhigte sie lächelnd:

„Sie brauchen sich darum nicht zu kränken, mein gnädiges Fräulein I
Es ist längst Gras über die Geschichte gewachsen!"

„Das ist vernünftig, Herr Eromann! Man darf sich dergleichen auch
nicht über die Gebühr zu Herzen nehmen!" sagte sie, nun doch von einer
leichten Verlegenheit diesem Ehekandidaten gegenüber befallen.

„Zumal, wenn man den Anschluß nicht versäumen will!" ergänzte
er trocken und prompter als es sonst seine Art war. Aber er verzog keine
Miene dabei. Und so klammerte sie sich noch immer an den Glauben, daß
er im Grunde genommen doch ein ganz gutmütiger, harmloser Mensch sei,
der sich schon noch erobern lassen würde, obgleich eine leise Stimme in ihr sagte,
daß sie das Spiel gegen diesen heimlichen Spötter längst verloren habe! —

Inzwischen war endlich des kammerherrlihen Landrats naturpolierte
Glatze imRrhmsn der Saaltür aufgetaucht. Hinter ihn schritten, wie ein
paar Schwestern, seine Tochter Else, in ein köstliches Seiüen-Reseda mit
duftigen Spitz-mgarnierungen gekleidet, und die mit allgemeiner Spannung
erwartete junge Dame mit dem Doktorhut. Den letzteren hatte sie freilich
nicht auf ihrem einfach und doch reizvoll arrangierten lichtbraunen Haar
balancieren, wie sich das die naivsten der anwesenden ländlichen Backfischchen
vorgestellt hatten. Auch sah man ihr, zur E tttäuschung der jüngeren wie
älteren Damen, ihre so verschieden bewertete Gelehrsamkeit nicht im mindesten
an. Im Gegenteil, ihr Gesicht, dessen Bläffe von der frischen Oktoberluft
und einem leichten Gefühl von Verlegenheit zart überhaucht war, zeigte
weder nachdenkliche Fältchen noch überlegenen Dünkel. Es war von einer
anspruchslos wirkenden, durch die großen, graublauen Augen köstlich ver¬
edelten Lieblichkeit, die bei den Müttern mit noch unversorgten, aber ehereifen
Mädchenblüten leise eine heimliche Feindseligkeit aufdämmern ließ.

„Die sieht ja ganz vernünftig aus ! Gar nicht, wie man sich da«
so denkt!" flüsterte Papa Diepenbrock, der Pächter von den zwei Domänen
des Kreises, seiner etwas rundlichen Gattin zu, die ihrer zwanzigjährigen
Pauline just einen sanften Rippenstoß verabfolgte, der in der Zeichensprache
der Familie als immer wieder nötig werdende Mahnung galt, sich gerade
zu halten und den nicht gerade klein geratenen Mund zu schließen.

„Das will ein Doktor sein, und dann diese Toilette?" entgegnete
Mama Diepenbrock leise, und ihr gut genährtes Antlitz verzog sich zu einem
Ausdruck tiefster Mißbilligung. „So was paßt doch durchaus nicht zu ihrer
ernsteu Aufgabe!" Die gute alte Landmatrone hatte offenbar die Vor¬
stellung, weibliche Aerzte — vor allem natürlich die hübschen— dürften
nicht anders als im Kostüm der Krankenschwestern oder so ähnlich in der
Welt umhergeistern.

„Ich finde Sie wundernett!" erklärte der Amtsrat Bökelmann schmunzelnd.
Er spielte sich gern auf den Lebemann hinaus, obwohl er so ungefährlich
war, wie Reuters Fritz Tnddelfitz in seinen Flegeljahren. „So 'nen appetit¬
lichen Doktor habe ich mir schon lange gewünscht. Heute abend noch ver¬
korkse ich mir den Magen, damit ich sie morgen nach Kleehagen bitten
lassen kann!"

Frau Amtsrat Bökelmann sagte nur ernst und gemessen: „Schäme
Dich, Cornelius!" Ihrer Tochter Lydia aber wisperte sie ziemlich erregt
zu: „Ich begreife Schillbachs nicht! Was haben die nötig eine so überspannte
Person einzuladen, die unsere Kreise doch eigentlich gar nichts angehl!"

Der Landrat besorgte mit standesgemäßer Würde nunmehr die Vor¬
stellung der fremden Gastes:

„Eine Freundin meiner Else: Fräulein Leonore Rümelin!"
„Doktor Rümelin," korrigierte Cornelius Böklmann, halblaut in

der Annahme, der gute Landrat leide ein wenig an Gedächtnisschwäche und
habe einmal wieder das Schönste vergessen. Aber mit dem Lächeln un-
meßbarer Ueberlegenheit, wandte sich der Kammerherr langsam dem Zwischen¬
rufer zu und bemerkte:

„Mein lieber Amtrrat, wenn ich den gelehrten Titel unseres anmutigen
Gastes fortließ, so folgte ich dabei einem mir sehr begreiflichen Wunsch
des Fräuleins selbst, die mit unserer lieben Jugend heute abend recht von
Herzen fröhlich sein möchte, um ihren opferreichen Beruf auf ein paar kurze
Stunden zu vergessen!"

„O pardon!" murmelte Böckelmann geknickt, während seine bessere
Hälfte beinah schadenfroh tuschelte:

„Da hast Du's mal wieder, Cornelius!"
Hubert Erdmann hatte nach einer kurzen Begrüßung des Landrats

und seiner fast überschlanken Tochter sich seiner gestrigen Morgenbekannt,
schast genähert.

„W ssen Sie noch, daß ich gestern schon das Vergnügen hatte, Sie
zu treffen?" fragte er mit einem freundlichen Lächeln. Aber sie sah ihm
fremd und kühl ins Auge, als sie ihm entgegnete:

„Es war kaum ein V -r -.nügen, mich mit der Verbandleinwand
beschäftigt zu sehen,' Herr (5-t ma- , ! (Fortsetzung folgt.)
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?kiva «- N « reigen.

Ein ordentlicher

Junge
findet gute Lehrstelle unter günstigen
Bedingungen bei

Malermeister Kappler,
Liebenzell.

Ein ordentlicher

Zmige,
der die Holzbildhauerei gründlich
lernen will, wird angenommen.

er-

S . Krämer , Pforzheim,
Ebersteinstraße 9.

vr.
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Keu u. Oekimä,
verkauft

sowie Stroh
V Magien,

Telefon 69.

Ein ordentliches, williges

Mädchen
von 15— 17 Jahren wird bis 1. April
gesucht von

Frau Mina Stroh.

Ein ordentliches

Mädchen
sucht sofort oder später

Frau Schwaderer,
Teinach.

Ein kleines

Logis
hat auf 1. April zu vermieten ; wer,
sagt die Red. ds . Bl.

Reiner Schweineschmalz
empfiehlt per Pfund zu 80 A , bei
10 Pfund 76 F

H . Sehvoa - erer , Metzger,
Teinach.

An » kdkMchtt Imgrin bis Ostern unentgeltlich m diekann bis Ostern unentgeltlich
Lehre eintreten bei obigem.

;ZchMktt « w, , MelhMj
salterprootes bestes

welche
abru find:

Marke
alterprobtes bestes

iMittel zur Erhal-
i tung deS Leders.
tzMan hüte sich voh

Nachahmungen
mit ähnlichen

Namen und kaufe
nur Büchsen mit

dieser Schutzmarke,
20  und 40 Pfg , zu

»lrv : Luxen Drei es.L. 8 untrer.
Lrk . Lern.
1. 6. kln ^ er ' s Quellt
8 . ptsitksr.
L. 8odl » tterbeek.
Okr. 8eklattsrsr.
Orte 8tiksl.
L . Otto Viutzvn.

^Itkenxstett : Okr. 8trails.
chltdurx : kl. Lerer.
Oesdinxen : 1 Lrnuss.iliinun : 0 . Lsramel.

8 . IV irtd.
Oiedeusell : Lr . 8ckoslllsn.
Ilöltllnxen : Oottl Oraas.
Leudnlavk : 1. 8s « x «r.
Ostelsdeim : 0 . LI «ob er.
81»r»wdvtM : 0 . Ws iss.
Luvvlstetw : 8 . Wisävoma ^ sr

ksusrrklrolk
imä Csdo .i' t,3tisUs7'

Zxrrinlnrri Kr jlrl ; - , fin ; «« - « ntl vdrenleiilen
woknt Zs » K « 1d , lf3iterb2Lli8trL88e.

^sle ^ on dl »». 11.

8par8anie Hausfrauen von

8ta <lt unci 1 . antj!
Wisset , dass Ilir viel Qeld ersparen könnt , venn aur Zubereitung des

lAorgenkaüee 's reicblicb

^eclit 8clieuer ' 8
venvendet rvird. Lin „ Serkk Lvkvue, »" Paket entkslt ein bald pkund

Laikeeausstres und ist überall kür nur 10 pkg. käuilick.

6eoi ^g ) o § . 5c ^ euen
fürtk i. 8 . ll . Sckönebeck 2 . k. G

/ '/»/LLeLröat/m /a-ao</ ^«r/saL oegräa-rst >m /sL/-s rs/a.
Verkaufsstelle : ü Ott « Vin ^ oiL in Oalw

nmliGen  Kghlen

Lramckoklen-Lrikets

Erhältlich in allen ttohlenhandlungen.

25>facb prämiirt -.

jWrMZct
iVlZiL - kxti 'Zci ' LonbonL

2 >8 vorrüglicb wirksam bewasirst
bei Husten . ^ Zi -Zl7ti . Insjuesira etc.

! lVsalr - lebkrtrZn - kmulLion
! cjis besse u. vsrcjZu !icti5ss l.6deft ^ i.I .d7.
^ ürisllsu üpotkskLN »l, Vor UZrbsslw .ungen

unäDwcseklsn . ^ 1' wirc ! gswamt . ^

W

Kosmetiscb - k/gieniseke Nsus - LrLme,
Lseptisckes Lckutr - und Vorbeugemilte!
gegen VVllNltsein , Wundlauten , Lr-
krierungen , 8onnenbraacl . — Zollte !n
lceiner ttaus - und Keise - ^ potkeke keblen.

Usus-

Lestanäteile
Preis

lS0 und 100 pk. 4 k?

ülilde , reimlos , voribettkrättiger Wirkung
bei trockenen kloebten u . Lusscirlägen,
besonders Lewerdekleekten , ekrvniseken
ttautlsiäen in .8ckrunäen u .Kissen,krost-
deulen uUeickten Lrfrierongen,bei über-
reirler tlaut , ttsutZueken » 8ekuppen - ^
kteclite , Xrstre . VorLüglicb gegen fuks-u . ^cksetsekweils . - vnentbebrliek für
(kemiker , pbotogrspken , bledsmmen.

- ^.rLtlicb varm empkoblen . -

<2^ ^ Kosmetlscb - bvgien . k'ettpuder für ffout-" vklege . öestes Oeck - u . Lcnutrmitlel gegen
1(ä1te , k̂ Lzze , 8onnenbranll , 8cbvveils,

scbarke 8tofke ( kssieren ).
Sollte in keiner Keise - u . klaus -^ potbeke
Leiden . - Kein lourlst » 8portsmaa,8oläst kann es missen.

LestanäteUe:l̂ akalLn 10,0, Talk 35,0,Stärke 27,0, Lorax 3,0

N
vnentbekrlick in der Linder -, Oezundlieits-
und Rautpklexe, in Lsmilie , Haus , Oeverbe,
auk Leisen , beim 8port . Vorrüxl . rur pkiexe
anormaler Haut <8ckvielen , Risse , pustein,
üussckiäze , Leirrustände der staut jeZIiclier
krt >. - >̂8 8cbutrdecke bei krandwunden , klein.
Verletrunxen , Insekten sticken , ^ is ktussaxe-kett bei Lkeuma , Olieder - u. ktuskelsckmerren.
») K»1r1»v 50,0, OanoUn lS.O. înkveiss 20.0, Paraffin 15,0.

IVIsüiLinsI - TsiGs
^Is iVlassaxekett bei Lkeuma , Olieder - u. kduskel-
reiksen , llexensckuls . Lestes VorbeuZemittel
xexen VVundliexen, prostsckLden , xeverblicke
stautleiden , 8cbuk Zexen sckarke Ltokke,
Scbvei ls. Lopkrväscke mit d-lakaian- Nedirinal-

8eike entkernt und ve-üutet 8ckuppen.
LestanäteNe: Seife 75,0, ŝakalsn 25,0. 8tück 60 Pf.

81l * SUIPuIvSN
2iur Lekämpkunx u. Verkütunx von Luks- und
kckselsekvreiks. Lestes Vorbenxemittel xexen
VVundsei'n , IVundlanken , leickte Rantübel,
Neckten , Xussckläxe , riss. Rande, Lrkrieninxen,
bevakrt bei VsrbrennunZen , Oesckvvüren,

Wundüezen.
Unentdekr 'ttefi ! n der Kinderstube . — Preis 50 Pf.

SvIKß : - OMil
Tel 'Phon Nr . 9. Druck und Verlag der A. Oclschläger 'schen  Buchdruckerei. Verantwortlich: Paul Adolfs  in Calw.
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